
und diese auch noch sehr zu­
rückhaltend, an der Diskussion 
über die Perspektive betei­
ligten.

Offen über alles sprechen
Um zu einer guten Zusammen­
arbeit zu kommen, um kame­
radschaftliche Beziehungen 
herzustellen und um die Dis­
kussion über den Entwick­
lungsstand zu führen, ist es 
erst einmal notwendig, über 
alles, was die Beziehungen 
trübt, offen zu sprechen. Es ist 
auch notwendig, die guten Er­
gebnisse in der LPG Typ I an­
zuerkennen und zu würdigen. 
Um in Liebenau voranzukom­
men und den Ursachen für das 
Schweigen der Bauern in der 
LPG Typ I zur Perspektive auf 
den Grund zu gehen, haben 
die Mitglieder des Sekretariats 
und andere leitende Genossen 
mit den Bauern der LPG Typ I 
Gespräche in den Familien ge­
führt. Dabei standen solche 
Fragen im Vordergrund: Was 
denken Sie über die Aufgaben

So hat zum Beispiel der Vor­
stand der LPG Typ I jetzt 
festgelegt, mit allen Mitglie­
dern der Genossenschaft den 
Plan für 1965 neu zu beraten. 
Dazu wurden von den Genos­
sen des Instituts in Schletta 
und vom Bezirkslandwirt­
schaftsrat bestimmte Fragen 
und Probleme der Entwicklung 
der LPG ausgearbeitet. Diese 
Unterlagen sind jetzt allen 
Mitgliedern der LPG Typ I 
zur Verfügung gestellt worden, 
und sie können sich mit die­
sen Problemen vertraut ma­
chen. Es gibt jetzt in der LPG 
Typ I eine fruchtbare Diskus­
sion über die weitere Entwick­
lung und vor allem über die 
maximale Steigerung der Pro­
duktion im Jahre 1965. In der

in der nächsten Zeit, wie sind 
die Hackfruchternte und die 
Herbstbestellung zu organisie­
ren, wie soll es weitergehen, 
wie kann die Produktion ge­
steigert wTerden? usw. Es ha­
ben gemeinsame Aussprachen 
der Genossen des Sekretariats 
mit dem Vorstand der LPG 
Typ I über die Entwicklung 
der LPG und über die Steige­
rung der Produktion in den 
nächsten Jahren stattgefunden. 
In diesen vernünftigen Ge­
sprächen, in denen wir vorerst 
die Entwicklungspläne zu­
rückgestellt hatten, kamen wir 
zur Klärung vieler Fragen 
über den Aufbau der genos­
senschaftlichen Viehhaltung 
und die genossenschaftliche 
Grünlandbewirtschaftung. Die 
Vorstände der LPG Typ I 
und III berieten über den op­
timalen Plan 1965. Es wurde 
Übereinstimmung darüber er­
zielt, daß die Diskussion über 
den optimalen Plan 1965 in 
beiden LPG, aber auf der Ba­
sis der gegenseitigen Verstän­
digung und Hilfe, nochmals 
mit allen Bauern zu führen ist.

Parteiorganisation der LPG 
Typ III erfolgte die Ausein­
andersetzung über das sektie­
rerische Verhalten gegenüber 
den Bauern in der LPG Typ I, 
und alle Genossen haben da­
bei gelernt.
Es hat großer Mühe bedurft, 
um gemeinsam mit den Bauern 
in beiden LPG klare Fronten 
zu schaffen. Jetzt gibt es schon 
bessere Vorstellungen darüber, 
wie es weitergehen soll, und 
die Genossenschaftsbauern dis­
kutieren in den Brigaden, wie 
die Produktion gesteigert wer­
den kann. Somit haben wir in 
Liebenau eine gesunde Basis 
geschaffen, um mit der Diskus­
sion über den Entwicklungs­
plan neu und richtig zu be­
ginnen.

Liebenau gilt nicht nur als 
Beispiel für die Ausarbeitung 
des Perspektivplanes in einer 
Gemeinde mit zwei LPG un­
terschiedlichen Typs. Es ver­
mittelte dem Sekretariat wich­
tige Lehren für die weitere 
Arbeit.
Wir müssen tiefer in die Pro­
bleme, die die Parteimitglie­
der, die Genossenschaftsbauern, 
ja alle Einwohner des Dorfes 
bewegen, eindringen. Allein 
durch ökonomische Analysen 
lernen wir diese Probleme 
nicht kennen. Dazu brauchen 
wir viele persönliche Ge­
spräche mit unseren Genossen 
und den Genossenschafts­
bauern über die Verwirk­
lichung der Agrarpolitik unse­
rer Partei, über , die inner­
genossenschaftliche Demokra­
tie in den LPG, darüber, wie 
sich die Mitglieder der LPG 
an der Leitung ihrer Genos­
senschaft beteiligen. Aber auch 
auf die Fragen des persön­
lichen Lebens müssen wir ein- 
gehen. Das Wichtigste jedoch 
ist, daß auf alle Fragen der 
Bauern eine Antwort gegeben 
wird.
Die in Liebenau gesammelten 
Erkenntnisse werden wir beim 
Einsatz weiterer Arbeitsgrup­
pen des Sekretariats berück­
sichtigen.
In den Anleitungen und in den 
Zirkeln des Parteilehrjahres 
werden wir solche Fragen, die 
uns in Liebenau gehindert hat­
ten, eine offene Atmosphäre zu 
schaffen, grundsätzlich behan­
deln.
Darüber hinaus sind wir da­
bei, den Kreis der ehrenamt­
lichen Instrukteure zu erwei­
tern, um die Schwerpunkte in 
Ordnung zu bringen und allen 
übrigen Grundorganisationen, 
besonders den Parteisekretä­
ren und Leitungen, Hilfe bei 
der Lösung ihrer Aufgaben an 
Ort und Stelle zu geben.
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